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Angeklagter Bernstein.
.Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort, das

schwer sich hankhobt wie des Messer« Schneide." Das
kann man von der neuesten BernsteinR -dr sage», nur daß
Brrostein sqon längst nicht mehr zur Iugrnd gehört, son-
dern unter die alten Herren der Sozialdemokratie. Eduard
Bernstein hatte aus dem sozirldemokrat. Parteitag über sein
Kapitel: „Auswätige Politik" das Korreferat erhalten.
Erst als Über das Gehege seiner Zähne seine Rede wie ein
reißender Sturzbach brach, da sahen die Br-sammelten ein,
welch eine Torheit begangen worden war. gerade Eduard
Bernstein, drm Theoretiker, dem gelehrten Idealisten und
oft auch Ideologen, da« Korreferat übergeben zu haben.
Bernstein hielt eine Rede, dte den Ohren der Alliierten gar
lieblich« kl.ngen mußte. Llcyd Geo.ge hätte sie wahrhaftig
nicht besser hatten können. Er nannte den3. und4. August
1Sl4 den schwärzesten Tag seines Lebens. Er machte seinen
Genossen den Vorwurf, daß sie am4 August mitgefiimmt
hätten. Sie häiten anders stimmen oder wrntzstens sich
der Stimme enthalten müssen. Dann wären Millionen
Menschen weniger gefallen und Millionen Menschen wären
weniger verkrüppelt. Diese Vorwürfe muß'en begreiflicher¬
weise eine lauie Entrüstung hkroormsen, die nur hier und
da durch Heiterkeit etwas abgekämpft wurde. Entrüstung
und He terkeit, das waren dte Empfindungen und Kund-
gedungen, die Bernstein» außenpolitische Rede heroorrief.
Und oft hatte er noch nicht einmal den Satz beendet, da
ersaß!« schon die Zuhörer sichtbares und hörbares Grausen.
U.d als er zuletzt gar ankündtgt«: . Damit krmme ich zur
Frage der Kriegsschuld und der BerantVortttchdett". da
ent ang sich aus vieler Brust der Ruf der Angst und Be¬
klemmung: . Um Gottes Willen!' Eduard Bernstein, der
gelehrte Twumulus unter den Sozialdemokraten, fand
Muleid mit oem furchtbar mitgenommenen Belgien und
Frankreich, bekam aber dafür die berechtigte Mahnung
Ostpreußens zu höreni . Für Ostpreußen hat» Ihr nicht ein
Wort gehabt. Deutschland ist Euch nicht»!' Und einen
zuniten Rüffel Noekes mußte er einsteckm, als er die un-
orraiüVLttltche Behauptung ausstevt:, daß der deutsche
Gmecalstad Ostpreußm gegen einen guten Rat preisgsge-
brn hätte. Da fiel iym der Reich,wehrmintster mir dem
verächtlichen Zuruf ins Wort: . Ist da» ein dummes Ge¬
schwätzI' Urd dies« avsällig« Kritik wurde mit großem
Beifallqiitliert. Und als Bernstem auf die elsaß-lothringische
Frage kam und erklärte, daß sie ein- für allemal erledigt
sei. da der eisaßloihrtn zische Landtag sich einmütig für
Frankreich entschieden Härte, machte Noekr den sarkastischen
Einwurf: . Vorher einstimmig für Deutschland!' Doch das
sind Entgleisungen eines eüsriligen Wahrheitrsanattkeis,
aber unoeranlwortlich war em Satz, der gerade in so
schwerer Stunde der Entgleisung Deutschland großen Scha¬
den bringen kan», denn er wurde nicht von einem unbe-
kanntenB erbankpolitiker gesprochen, sondern von rinem
Eduard Bernstein, dessen Name nicht nur in Deutschland
von Gewichtu»d Bedeutung ist. Der kluge und grund-
gescheite Politiker hat hier wirklich des Messers Schneids
mehr g,handhabt und gegen den eigenen Leib de» eigenen
Ba erlanves gezückt, natürlich oh;e es zu wollen und auch
zu wissen, sondern nur au» faischrm urd oerdortem Wahr
he ttssa.iatümus. Er sprach, als er auf die Frisdensbt-
dingungen, dir er sehr Hort. z. T. einfach unmö lich narnte,
zu sprechen kam: . Aber davon erkennen wr ole Not¬
wendigkeit au." Und als ihn ein Entrüstung sturm um
brauste, da fügte der weltfremdeH?n entschuldigend hinzu:
.Nun. dann sagen wir nicht»/ig sondern so genau
wollte ich das nicht bemessen' . Eine solche Selbstanklage
war geradezu zum Händeringen töricht, üm'o törichter, als
sie von einem anerkannt gescheiten Mann aurging, der
zudem auch noch bis jetzt immer die ehiliästen Bestrebungen
gezeigt hat

Die folgenden Redner gingen mit dem ganz erstaun-
ten Esuard Bernstein schars in» Grricht, furchtbar scharf,
sovaß Bernstein in seinem späteren Schlußwort wie ein ge-
schundtner Raubritter aurries: . Ihr habt mich ja gründlich
Spießruten lausen lastenI' U d wie entrüstet die Bei-
sammlung über Eduard« Entgleisung war, das geht au,
dem Zuruf hervor, den sein Schmerzensschrei entlockte:
.Noch viel zu milde!' Ir seinem Schlußwort suchte
Eduard Bernstein die verfahrene Karre wieder au» dem
Sumpfe hrrauszuzühen. Aber auch da» gelang ihm nur
schif. und Scheidemann machte verzweifelte Anst engunM,
um seine« Genossen uneq rickiiche Worte so unschä lich
wie möglich zu machen. Er suchte Bernstein herausznrrt
k»n. ndrm er behauptete, er hätte seine Anklage ge.-.en
Deutschland gar nicht so gemeint, wie er die Versammln!»

oufgesaß» hätte. Doch um die Versammlung war e»
Schetdemann ols Minister ja weniger zu tun. a!s um das
Ausland U>d an das Ausland in erster Linie wollt« er
seine Entschulkigunßs- und Erklärungswo-te gerichtet sehen.
Er sprach von einem Unfall Bernstein», der kelmm erspart
bliebe, der ein gesunde, Prinzip in. Unmögliche Uverhitzte.
So unglücklich Bernsteins Bemerkung wäre, so echte er.
Scheidemann, do.r, die Gesinnung, aus der st: heroorge-
ganzen sei. Und noch ein Verteidiger stand dem armen,
durch die Spießruten gejagten Ben stein bei und das war
der Genosse Hoch-Hanau. Doch auch der wußte Ken»
anderen mildernden Umstände hervorzubringen, -als die
ehrliche Urberzeuzung Bernsteins und seine Liebe für da»
deutsche Bold. Die Krisen Braun, namentlich der Otto,
Hermann Müller vom Paueroorfiand, Genossin Franz und
Scholz Berlin hielten ihre Spieße gegen den durch die
Gaffe getriebenen Sünder zornerfüllt hin. Es wurde ihm
glatt las Gesicht gesagt, daß er nicht» von praktischer
Politik verstehe; daß er seinen Wähler» nur wenig Ehre
mache, und noch viel m hr der unangenehmen Dinge.

Es ist. wie gesagt, höchst bedauerlich, daß gerade
jetz! dieser . Unfall' , wie Schetdemann euphemistisch sich
aurzudrücken gezwungen sah, in einer Parteioersammlunz
sich ererznete, auf dte jetzt nicht nur Deutschland hinhört.
In Weimar ist das böse Wort von der Schuld
Deutschlands gefallen, und in Versailler wird es zu Tau-
senden und AHUausenden gangbarer Münzen ausgeprägtwerden, die man dann durch die alliierten Länder kursieren läßt.

Kohle und Butter.
Bon einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter wird ge¬

schrieben:
Nach oerschttden llchen hefigen Erschütterungen im

Winter und Frühjahr hatte der große Dergardeiteramstar-d
im April die Förderung im Ruhrkohlenbezirk nahezu lahm-
g,l g». Im Mai hat infolge der ruhigen Stimmung der
Arbeiterschaft der Gesamiocrsand aus dem Revier bei 25
Arbeitstagen rund 3.6 Millionen Tonnen erreicht und war
damit knapp wieder aus d e Höhe — nach Arbeite tagen
s.«rechnet— gelangt, die der März gebracht hatte (3 9
Millionent bet 26 Arbeit?tagen). Mi! 216 000 1 Tages-
letstung blieb die Förderung im Mai noch ganz wesentlich
hinter drm Durchschnitt der in den letzten Kriegsmanalen
erreich««» Tagesleistung von 325 000 t zurück. In den
tttztri; Matlagen waren 225 900 t täglich erreicht worden,
also die Hoffnung aus eine langsame, aber stetige Zunahme
w.-r berechtigt.

Nun hat der Juni bereit« wieder eine Enttäuschung
gebracht. Am 1. Juni betrug dir Förderung nur lSOOOOt
und wenn auch am 5. wieder 225 000 gefördert wurden,
so zeigt sich doch deuilich die Abschwächung der auswärts
gerichteten Kurve der Monats Mai. Düse bedauerliche
Erscheinung wiro leider noch unterstrichen durch die Tat¬
sache. daß dir Wagenftrllung im Juni auf 15500 Wagen
täglich gegen 17 000 tn der Vorwoche zurückxesanzen ist
Dabet haben die Lagerbrstände um 250000 t im Mai
abgenommen, die jetzt im Realer »och lag rnden 500 000 t
sind fast nur Kok».

Das find trübe Aussichten für unsere Industrie. Durch
den Mangel an Kohle» ird ihr schließlich die letzte Bast»
einer Arbkttsmögiichkrit entzogen. Sehen di« Arbeiter
immer noch nicht rin, daß str sich ins eigene Fleisch schneiden
wenn Lohnforderungen und Arbettrunlust zu dauernden
Erscheinungen werden? Daß unsere Industrie Arbeit haben
kö nie. beweisen die häufigen Nachrichten üdrr Brstellimgen
aus dem neutrslen Ausland,, die von der Insusttie abge-
lehnt werden maßten, weil dte inneren Schwierigkeiten
eine Einhaltung der Abmachungen über Prrise, Lieferung»-
termine usw. von vornhereini» Frage stellen.

Neben der Versorgung der heimischenI ^drst ie wäre
für unr ei:e starke Kohlensörderungfür Ausiuhrzwrcke
von höchster Bedeutung. Ard-iter. wie sie der ideologische
Sozialismus für seine Grmei, wütjchastkpläe ooraussktzl.
müßten diese Zusammen hänge längst erkannt haben, und
unier Boransteüung des Gemetrttittrrefl» alle egoistischen
Wünsche zmiickireten lvff«». Wie aber sieht es mit der
Wirklichkeit? Eine deurliche Antwort— fast Humorist sch
Klingas, märe di« Fraoe nicht so ernst— g-bt eine Notiz
die dieser Tage au; Esten kam: 80000 Berglmc haben
sich bereit erklärt, Uebrrschichtrn, sogenannte. Butirrsr-ichten'
zu orrfkhren, um Kohl« für die Ausfuhr nach Dänemark
zu beschaffen, für welche von dort Butter nach Drutschland
ringefühlt wird. Diese Butler soll natürlich Bergleuten zu
gute kommen, die durch ihre Mehrarbeit die Bezahlung
der Butlereinsuhr durch Kohle ermöglicht haben.

Wo bleibt da die Blanwüi
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euch Export und Import umfassen und nach zentral stischen
Gesichtspunü en regeln müßte? Wo blribt La« Gemein-
samdeltsinlereffe. da» einzige, was allen Sozialisterunzs-
plänen erst Berechtigungu. ethischen Gehalt verleihen könnte?

Die gemWllririfchastliche Beteiligung
Aue volkswirtschaftlichen Kreisen schreibt man uns.

Zwei Seelen leben in einem Reichsw-rtschasisministrrium.
dte oolkrwütschastliche und die fiskalische. Es ist der «lte
Dualismus, ia den jeder Staat»lenker gerät, der zween
Hrrren dienen soll. Dem Wirtschaftsleben des Volkes und
dem Geldsäckel des Staates. Der viel miede hotte Satz,
daß der Nutzen de» wirtschaftenden Einzelnen auch der
Nutzen des Staates sei. trifft nicht ganz zu. Biel wirt¬
schaftliche Starke fliehrn vor den deutschen Wlr.schastsgesetzen
und vor de; drrnschen Steuerpolitik tn« Ausland nachdem
sie «ine gute Konjunktur so lange und so gründlich wie
möglich aus«,«schöpft haben.

Die in der Wisset'schen Denkschrift geforderte ge¬
mischtwirtschaftliche Beteiligung de,
Reichesan  industiüllen Unternehmungen bedeutet zunächst
— bet Aktiengesellschaften— nur Eintritt des Reiche« in
dte Generalversammlungen und Ausfichtsräte. Dieser Ge-
danke ist tn weiten Kreisen des Volkes durchaus begrüßt
wo-deu. Vertiefung und Kenntnis ist das beste Mittel
um Men Menschen von der Schwierigkeit bestimmter Tätig-
ketten zu überzeugen und ihm dte Gewißheit zu geben, daß
schrittweise vorrückende Entwicklung bester als sprunghafte»
Boiwärtssllttmen ist. Sitzen erst einmal Vertrauen,männer
der zur Bollsozialtsterung entschlossenen Kreise auf der Lo
komotivr, so werden fi« bald sehen, dsß es zur sicheren
Bedienung nicht gerügt, einen Hebet rach rechts und nach
links drehen zu dünnen. —-

Wird den Ausführungen der Mfftl'schen Denkschrift in
der gemischtwirtschaftlich«» Beteiligung entsprochen, so wer¬
den bald tn den meisten deutschen Industrteunternehmungen
Organe der Regierung Einblick in den Gang der Dinge
gewinnen. E, handelt sich dann weiter darum, ob dte
Beteiligung des Reichs an diesem oder jenem Unternehmen
vergrößert werden soll oder nicht. Nach welchen Gesichts-
punkten wird da» entschieden werden? Wird da« Reich
im Hinblick aus da» bet jed-r Uawrgantsterung zu zahlende
Lehrgeld— dte gutgehenden Betriebe bevorzugen und die
unrentablen writer sich selbst überlasten, oder wird es noch
streng ooldrwirischastltchen Grundsätzen Vorgehen, also die
Betriebe nach Größenklaffen und Wirtschaftszweigen ganz
an lich zu bkincen suchen? Der Reich»finanzmann wird
nach den fetten Kühen aurschauen, der Reichs Wirtschaft»-
mann nach den nächsten. — Die Wissel'sche Denkschrift
gibt«in Mittel an um die fi,kaltsch so wichtige zutreffende
Steuerdeklaration zu erzwingen. Der Staat soll da» Rech«
haben, die von den Unternekmungen in den Bilanzen un§
Deklarativ en ousqeführlen Objekte zum Deklora.ion,weu-
zu übernehmen. Da kommt also zu drm fiskalischenu, s
oolkswülschasliichtn Gesichtspunkte als dritter»in rein zu
fälliger h!>!-2, nach welchem da» Reich seine Beteiligung
am drutschrn Wirischast»lrben erweitern wird.

Wem die Sozialisierung immerhin ein Problem und
nicht eine indiskutable Wahnidee ist. der wird es begrüßen,
wenn der Staat und seine Organe sich allmählich im Wirt¬
schaftsleben praktisch bewegen lernen. Aber lehr bedenklich
ist der Umstand, daß unsere Gegner, di« Möglichkeit er¬
hallen. vom Reich die Hrralttgades in« Betelltgungen an
deutschen Industrieunternehmungen zu verlangen, es droht
die schwere Gefahr, daß unser heutigen Gegner und
Gläubiger mit eine « Schlage als Unter¬
nehmer an unserem Wirtschaftsleben be¬
teiligt  werden. Düse Frage ist so ernst, daß sie nicht
eingehend genug von allen Seiten geprüft werden kann.

T «ge»ae «igketre»
Berleumkrrug gegen Lettow Borbeck.

Dir . Wrstminster Gazrtte' vom 5. Juni wirst der
vor einigen Moralen nach Deutschland zmückgekrhrtrn
Trupp: d:s General von Vordeck vor, in dm weltberühmt
geworden»» Kämpfen in OAastika Akte der Grausamkeit
und Barbarei begangen zu hab-n, wie kaltblütige Morde,
barbarische» Ausprilschen von Eingeborenen, Aushungern
der eingeborenen Broölkeuing und so sott. Wie bet sollen
Anwü.sen üb! ch beschränkt sich das englische Blatt aus
die Ausstellung der Behaupnmg, ohne lrgendwkkche tatsäch¬
lichen Unterlagen zu bringen. Die erheblichen Vorwürfe
entbehren, wie von berufener Seite mttgeteitt wird, jrderiearüridunll. SuL- welckrru..Gruoüe dte d.uttts



führu ng in Ostafrika, deren Ritterlichkeit von so berufenen
Männern wie General Smut» und General von Deoentrr
anerkannt ist. herabgefetzt werden soll, liegt auf der Hand.
Gewisse Kreise fürch'en, daß in Versailles in der Snffchei.
dun- der Kolonialfroge eine Antwort fallen könnte, die
ihnen in höchstem Matze unerwünscht wäre. Um dieser
Möglichkeit wenigstens für Ostasrika»orzubrugen. w-rden
ln letzter Stunde erneut Verleumdungen in die Welt gesetzt.

Frontbericht drs tfchecho slowakischen Preßbär»- .
Pag . Di« Kämpfe dauern aus der gangen Front

an. Gruppe de« General» Henmque: Trotz der mazyi
rischen̂ u-säiis>st die ganze Front unverändert. Hrer,«
gruppe dev General» Micheldauer: Der Feind, durch neue
Kräfte oerslä kt. Lurch viel Arülleue unierstützt, versuchte
durch»ine Rrihr von Geaenangriffen unseren Vormarsch
zum Stehen zu bringen. Nördlich Allsohl griff der Feind
an. wurde jeroch mit Vrrlustrn zurückzrschiagen und von
unseren Abre.lungrn verfolgt, die b's gegrn Alisoht vor-
drangen' I ^ der Gegend oonSchrmnitz eroderten unsere
Truppen rach zwetlägigem Kampfe di« Dörfer Hwnrka
und Banska Brezr-ice, wobei zwei Geschütz« in unsere
Hände fielen. Westlich Lewer-cz urd östlich Kurth gelang
e« den Magyaren nicht, uns dos Gebiet zu knlreißen.
besten wir m>« in den letztes Tagen bemächtigt haben.

Um Wilsoas Nachfolgerschaft.
U r Washinijton. Senator Forah ist für dir Präsiden¬
tenwahl 1920 als Kandidat vorgesehen. Sein Programm
ist: Kein dauernde» Bündnis mit Europa, keine Einmischung
in europäische Ungeiegenhriien, sofortige Zurückziehung aller
amerikanischen Truppen in Europa, völlige Rede- und
Preflrfreihrtt. _

Französisches Polizetregimeut.
R Offer.durg a. M. Die . Offenburger Ze.tung* berich¬
tet über das Polizeiregiment der Franzosen im Hanauer-
land, daß in Lege!«hurst wegen» erlaubten Verlaffrus des
besitz'en Sebirts einige Einwohner empfindlich bestraft
wurden. Ein Mann erhirli z. B. aus dem genannten
Grund« fünf Monate Sesäagnis und 500 Ma k Geldstrafe.
Die Einwohner wurden nachts aus Betten geholt und
mußten sich oersikmmriik. Wer fehlte, wurde aufge chrieden.

Generalstreik.
Dem. Testern wurde versucht, in Mailand den Ge-

neralftklik zu rrdllren. — . Popolo d'Italia" schretdt, daß
die Ursache de» Ausstrmder mit der Bels tzung der Frau
Nosa Lrx mburg zusammenhängc. Zwischenfälle seien nicht
«ingeirrten. — . Srcolo" meldet, daß der Generalstreik in
Nom sortdauere und daß anläßlich der Beerdigung von
Nosa Luxemburg in Turin der Streik erklärt wurde. Da¬
bei kam es zu Zusammenstößen zwischen der Polizei u d
Arbeitern, wob« es einige Verwundete gegeben haben soll.
Die Menge habe da» Lied . Tod dem König" gesungen.
Der Streik soll heute noch andauern. Au, Carrara und
auderen O ten werden ebenfalls Streik» gemeldet. In
Spezia wrudru von der Menge einige Geschäfte erbrochen
als Protest gegen die Teuerung.

Versailles. Heute beginnt der Bergmbeiterftretk in
ganz Frankreich. Die Tonsederation Generale du Travatl
hat den Kartell Arbeitrrorrband aus Dienstag zu einer
Konferenz ein berufen, um die Lage erneut zn besprechen
und evtl, einen Solidaritätsstreik mit den Bergleuten zu
beginnen. — Wie der . Mattn" meldet, haben die franzö¬
sischen Gewc:kschasten in ihre vorgestrigen TksprrchunZ
mit den italienischen Gewerdschastssührern beschlossen, die
Proklamation de» Generalstreiks zu verschieben, bis auch
die englischen Grwerkschastcn in dieser Frage Beschluß ge-
saßt haben. Eine französisch-italienische Delegation wird in
allernächsterZ:tt den englischen Gewerdschastrv die vor¬
gestern gesoßten Beschlüsse über den internationalen Gene
ralstreik zur Kenntnis zu d ingen. In seiner Parallel-
Konferenz franjKstscher und italienischer sozialistischer Partei¬
führer werden genau dieselben Beschlüsse gefaßt.

Fiume.
M ^ Bern. Der Nationalrat von Fiume Hai vorgestern
Schaffung einer eigenen Militärmachtb schlossen, desgleichen
die Ausnahme einer Anleihe von 100 Millionen italienischer
Li e. Hinfort fall in Fiume im Namen Viktor Emanuelr
Necht gesprochen werden._

Die Vorgänge t« Zürich.
Bern. 15. Juni. Dir Kanlonalrrgierung in Zürich

hat gelegentlich der Ereignisse zum Freitag beschlossen, daß
da« militärisch«Polizeikvmmando Aufgeboten, die Kantonal-
und städtische Polizei diesem unterstellt werde und daß die
Staatsanwaltschaftgegen di; Urheber der Unruhen etnschrei-
ten solle Der Bundesrat wurde von den Erekgntssen be¬
nachrichtigt. Für den Fall der Wiederholung der Vor¬
gänge find Matz ahmen getroffen, worden.

. , - - -

Sozialdemokratischer Parteitag.
Weima. I - der heutigen Schlußsitzung de» Partei¬

tages der Sozialdemokratie Deutschland» wurden die Ber
Handlungen über das für di« Verfassung vorgesehene Räte-
Wem zu End« geführt. Die Leitsätze des Referenten Cohen
in denen die Ealw'cktung der Betriebsräte zur Stände¬
kammer vorgesehen ist, wurdenm't allen gegen eine Stimme
ebgeiehni. Da-egm wurden die Leitsätze de» Neserenten
Dr. Sinzhrimer in Verbindung mit drm Vorschlag«K-etzen
Pein mit sehr großer Mehrheit angenommen. Arbeits-
Minister Bauer legte in einem Vortrag den Standpunkt
Ler Regierung dar. Danach find die B«rieb»räie als
Organ der Gewerkschaften zu betrachte«. Es ist ausg«

schloffen, den Btttiebrrälrn dieselben Befugnisse einzuräumen
wie sie di« Besitzer und Leiter der Betriebe haben. Auch
bet sozialisierten Betrieben muß mau ein« Betriebsleitung
haben, die von der Gemeinde oder vom Reich eingesetzt ist.
Das Mtlb'sttmmnngsrrchi der Betriebsräte rrstrechi sich
hauptsächlich auf den Arbeiterschutz und alle wesentlichen
Interessen der Arbeiter und Angestellten. Bon jeder An-
stellu-g ist der Bet iebsrat vorher in Kenntnis zu setzen.
Sie können Widerspruch erheben, wenn dadurch allgemeine
wirtschaftliche Irtterfsrn des Betriebs selbst verletzt werden.
Politisch- Betätigung und religiös; Auffassung dürfen nie¬
mals ein Grund b« der Ablehnung der Anstellung sein.
Der Arbeitgeber hrt bas Recht zur Kündigung. Der Gr-
kündigte kann, wenn er sich benachteiligt fühlt, den Be-
trieb;rat amusen.

Au» Stadt und Bezirk.
Magold. 17. Juni ISIS

Lage- ordnnng für die Sffenil. Sitzung de» Ge-
meiadrrals am Mittwoch den 18. ds. Nachm. 4 Uhr:

1. Neuordnung der Bezüge der stäüt. Unttrdramien,
Ange eilten und Beamten:

2 Linsühu g des Stenoirophleirnl-rrichts an der La-
. Irin- und Realschule. Erhöhung de« Lehrmitielfond»

und Anschaffung von Schulbänken für diese Anstatt.
3. Schaffung von Dienst äuarer, für die Fo stverwalttmg

und bas Stadibausntt:
Verschieden; Mr teilungrn und Gesuche.
Versammlung. Di« freie Schretnerinnung

des Oberamisbezkk- Nagoid hielt am letzten Samstag eine
Versammlung im Gosthoiz. Rößle in Nagoid ab m!i der
Tagsso.'dnmg, Bericht üoer das Ergebnisd«s Schlichtungs-
ausschufles am 11. Juni ia Stuttgart. Der Vorsitzende
«öffnete dir Versammlung in üblicher Wche und erteilte
de« Geschäsislei er Hrn. Zimmermann.Aliensteig zu der
Tageiordnung das Wort. Herr Zimmermann kam zuerst
aus die Forderung, di« der Holzarbeiteroerbund Zahlstrlle
Nagold in seiner Eingabe vom 11. Mai gestellt Hai. in
welcher achtstündige Arbeksztil und Mindest und Höchst¬
stundenlohn von ^- 160  vis 180 oerlauKt wurden,
ferner eine Nachzahlung vom 1. April cb pro Stunse 30
Pfennig und ab 1. Mai weiterer 10-Hp o Stunde. Dies«
Forderungen wurden bekanntlich in ü« B rjommtung vom
14. Mai abgrlehnt: der anwesende Arbeiiersekletär Göri¬
sried von Stuttgart gab sich mit diesem nicht zustteden und
beantragte diese Angelegenheit zu oerweis-n an Len Schlich-
tungrausjchuß noch Stuttgart, wozu die Innung ihre Ein¬
willigung gab Zu den Verhandlungen wurden geladen
die Mitglieder Walz und Zimmermann von Mensteig.
Ens len von Ebqausen, Maier und Schnepf von Nagold,
ferner Arb.Sekr. Göttfried. der fest aus den Forderungen
der Arbeiter behaut«. Nach längeren Verhandlungen konnte
der Schiedsspruch verkündigt werden, welcher dahin lautete:
Einführung der achtstündigen Arbritrzrit und wöchentliche
Lohnzahlung(letztere Forderungen sind längst eingeführt),
ferner wurde et» Mindestlohn für Leute über 18 Jahrs
mit 155. einschließlich der Teuerungszulagefestgesetzt.
Di« Forderung der Nachzahlung für den Monat April
wurde abgewiesen. für den Monat Mai soll aus die am
1. April bestandenen Löhne, die damals durchschnittlich

1.10 pro Stunde bet-ugen, pro Stunde 40H nachbezahit
werden, da di« Arbeitgeber!M Monat April und Mat die
Löhne wesentlich erhöht haben, kommt die Nachzahlung in
wenigen Betrieben in Be-rachl. Dieses Ergebnis wurde
von Hrn. Zimmermann in klarer Weise ausgelegt Der
Schiedsspruch wurde dann von der Innung angenommen
nach längeren Besprechungen. Vereinbart wurde noch, da
es Arbeiter gibt über 18 Jahre, die dm-M ndestlohn« °t

155 nicht verdienen und wenn sie aus denselben br-
- Ha ren, daß diese enllaffr« werden sollen. Nach Behandlung

eüiitzer wert;er wichtigen Gegenständen schloß der Vorsitzende
die Versammlung mit der Bitte, daß bei fernere»Zusammen¬
künften die Mitglieder zahlreicher erscheinen sollen.

Sportliche- . In Freudenstadt fand oorgestrrn ein
Faustballwettspiel  einer l Mannschaft de» hiesigen
Seminar« gegen die I Mannschaft des Turnvereins Freu-
denstadi statt. Beide Mannschaften setzten ihr ganzes Können
daran, weshalb das Spiel einen intereffanten Verlaus nahm.
Dt« Spielzeit dauerte1 Stunde. Nach der1. Halbzeit war
di«Seminarmannschafi, Freudrnstadt mit5Vällensüberlegen.
Nach dem Platzwechsel neigte sich das Glück der Mann¬
schaft Freudenstadt zu. Die l Fünf Freudenstadt über-
flügelttn ihren Gegner in der Ballzahl erheblich. Um eine
entscheidend« Wendung zu ihren Gunsten herbelzusühren,
raffte sich die Sem'narmannschaft zum! Schluß des Spiel«
noch einmal auf. jedoch ohne den erwünschten Erfolg. Mit
156 zu :60 Bällen zu Gunsten Freudenstadt war das Spiel
entschieden. Da beide Mannschaften miteinander und mit
den u,-parteiischen Richtrrsprüchrn der Schiedsrichter zu¬
frieden waren, schloß das inierrffanle Wettspiel mit gegen¬
seitigen Gut He-lrufen auf sich und die Schiedsrichter Gau-
Vorstandd-s Oberen Schwarzwaldtunigaue» Herr Neallehrer
Graf von F eudenstadt und Gaulmnwa1 Herr Reallehrer
ISckle von Schwenningen- Zum Schluß lieserten beide
Parteien den Zuschauern eia Schleuderballspiel, da« ganz
dazu angetan war, bei Letzinen groß; Spannung zu er-
wecken und bas dankbar ausgenommen wurde. Da«Gegen«
Wettspiel findet in Nagold statt.

Mäntel für die Reieg- gefangeue«. Nach einer
Bekannimachu.ng der Württ. Landesdckieidungsst-ll« können
die murn Mäntel für Staat» . Körperschaft-- und Ge°
meindebeamie und Angestellte im Außendienst nicht geliefert
werden, weil da, Kriegsmtuisterium dies« Mäntel sür die

helmkehrenden KrirMesgngenrn brnöügt und sein Angebot
aus diesem Grunde zurückziehsn mußte. Als Ersatz sind
sür nächsten Herbst andere Mäntel in Aussicht gestellt worden.

Di « Weizen ernte Vorräte . Die vor einiger Zeit
verbreiteten Urte le gewisser Fachkreise, daß die Welt vor
einer Uednschwemmung mit Weizen stünde, werden jetzt
von manchen Leuten lebhaft angejochten. Mutzgeb ud hie-
sür sollen die schlechten Emteverhältnisse in Indien fein;
vor allem aber soll infolge der Bersch'ebung des Anbaues
in den Berrinizttn Staaten die Werzenernte der Welt
nicht groß genug sein, um de» Wiizenpreir echebrich unter
denjenigen zu drücken, den man b-n Landwirten dm Lan¬
de» versprochen hat. Doch meint die Kölner Bolkszettung
dem Ausscheiden der Lieferung au« den Schwarze-Meer-
8 oaten und au» Indien stehe» doch die gewaltig e wei-
terie yrranzichuig anderer Haimsrüchir zum mrnsch-ichen
Verzehr gegenüber, ebenso die Vergrößerungd?r Anbau
fläch- in Westeuropa. Außerdem sind dieG.'treidm-ntzeu
die Nordamerika aus der neuen Ernte Argentinier! und
AMalien au; diesenu-n d-n alim Brstärdm  hergtbkn
könne. doch zuscm nerr ganz wrsevttichg-ößr>, a!s dar.
was Europa stidst in ungünstigen Ighren zu beziehen
pflegte. Ein dtare» Bild von der Gestaltung des Welt-
Marktes im nächsten Erntejahr werde man sich erst nach
Abschluß der Verhandlung«» in Be sallies macken können.

Künstliche Kohle. Da der Kodlenstoff selbst zu
den Grundstoffen gehört, so ist der Degnsf einer künstlichen
Kohle eigentitch eine Unmözl chkeit. Wenn dennoch davon
gesprochen wird, so dann es sich nur darum handeln, daß
kohtenähnliche und in gleicherW !se vrrwkn bare Stoffe
auf billige Art als N bmerzeugnis eines industriellen Der-
s-ih ens gewonnen werden können. SelLstoerständttch KS.wea
dad:i niemals groß- Mengen erzielt werden, die mit den
ungeheuren Masten der Kohlenlager in We tbew rb treten
würde' : ad ;r a!r Aurhttse in Lohlerarmen Gegenden
dürf ei? sie wohl von erheblich»m Nutzen srin. Dies Urteil
w-rd auch aus ein Verfahren Zutreffn, das j tzt nach der
.Zeitschrift sür angervande TMiir " von eincm norwg schen
Ingenieur erfunden und erprobt worden ist. Die Zellstoff-
sab iden, die hauptsächlich die Holzmassr sür di« Papier-
indust te erz'UM, liesem eine Menye son Abwässern, aus
dt« sich bereit« mehrfach die Auimerksarnkert der Chemie
gerichtet hat. Aus diesn ÄulMouzen wird bereits Spirit.!»
gewonnen, demnächst vielleicht auch3 -cker und nunmehr
eine künstliche Kohl; die sogenannte Sulfi-Kshie. Das
Vrrsahken ist im ga szrn einfach und bet e'ner Erzeugung
von 25 000 Tonnen Hotzmaffe würde eine Fabrik im Jache
23000 Tonnen Kohl« e-haften, deren Preis sich nach nor-
wegischrm Gelde aus 10 Kronen, unter grwöhnitchen Der-
hältn sien ab:r nur aus 5 bis 6 Kronen für di; Toane
belausrn soll Da» würde schon«inen erhrbtichrn Zuschuß
an Brennstoff bedeuten, außerdem eine nicht undeirächtttche
Ersparnis Im südliche» Norwegen ist bere is eine Anlage
zur Gewinnung di.-sr: künstlichen Kohle in Briried genom¬
men worden. _

Altessieig . Bei dem am Sonntag für den Hinteren
Bezirk ftattgefundemn Missionsfeft, dos gut besucht war.
sprach Stadtpfarrer Hang  die eiiteitenden Worte, wo aus
Missiorar Hvppendauer  Freudenstast von sii-er Täiig-
deit und drn E-ledn;ffen in Togo de tchtete. Den Iahrr»-
dericht verlas Missionar Seeg er  Nagoid, während Missio-
nar Marlin in packender Weise seineE irdniff« in Afrika
den Zuhörern schilderte. Das Opf er betrug^ 352—

A « s dem ü- rixe » Msirrrempertz
Die Kommunalisierung von Wirtschaftszweigen.

p Stuttgart. Nach etngehe.cken Beratungen in dem
zuständigen Unterausschuß der württ. Sozialisierung, Kom¬
mission und auf Grurw der Konferenz der süddeutschen
Regierungen in Stuttgart am 17 Mai hat dis württ. Re-
girrung für ein Reichsrahmeagesetz  über Kommu-
nalisikrung von Wirtschastsbeirieben Grundsötze«usgestellt,
die nunmehr vom Ministerium de« Innern veröffentlicht
werden. Darnach kann da» Reichs!ahmengejetz nur die
Anweisung an d e Freistaaten enthalten, gewisse Bestim-
munven durch entsprechende Aenderungen der iandesgesetz-
lichsn Städte- und Seweindeordnungen brzw durch Aus-
sührungsgesetz zu erlassen Drn Kreis der Wirtschaft»-
zweige, aus denen Unternehmungen au» der Privatwirtschaft
in die Gemetnwi tschast üdersühtt werden sollen, muß der
einzelne Freistaat durch das Landesaussührungsgesetz be¬
stimmen. Da« Reichkgefch soll bestimmen, 1. Kraft eige¬
nen Recht» können die Gemeinden alle oder einzelne
Unternehmungen von aurschlietzlich aus den Gebiets- und
Einwohnerkreis beschränkten Wirtschaftszweigen ihre» Be¬
zirks in ihr« Gemeinwirtschast überführen. 2. Mit Ge-
nehmizung der Landeszentral- oder Kammlmalaufstchk-
behörden, die an Bedingungen und Vorschriften gebunden
werden kann, dürfen die Gemeinden auch vorwiegend
örtlichen Zwecken dienende Unternehmungen anderer
Wirtschaftszweige bei dringendem Bedürfnis in G;mttn-
Wirtschaft überführen. 3. Bereits in Grmeinwütschast llber-
sührte Unternehmungen dürfen nur mit Genehmigung der
LsndksznilralbehS-de in anderer Form oeer von anderer
Stelle kommunalisiert werden. Die Art der Kommunalisie¬
rung muß den Gemeinden oder Gemeindeoerbändenauch
von der Landesgesetzgebung völlig sreigestelli wndrn. Sir
Feststellung der Entschädigung»- und Enieignmigvoor-
schriften ersoigt durch Landesgrsetz.

Landesverba«- für Jugendfürsorge.
Die oerfaffunggebende Landesoerssmmlung wird unserem

Lande eine Reihe eingreifender Gesetze auf soztslrm Gebiete
bringen. Die an der Jugendfürsorge beteiligten Kreise
sehen mit besonderem In1er;sse dem bevorstehenden Jugend-
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sürsorgegrsetz entgegen. So begrüßen sie es gerv'ß kevdaft,
daß öer Land-sserba '.d für IpAendfthsorg- seiner am 23
Juni staUfindendsn orden lichen Mitblieoelvrrssmmiung eire
öffentliche Versammlung anschltttzt. auf der die Frage der
Iugerdümier in Württemberg, d:«Htz> den Kern des bom
mensen Iugendfüisargegesrtzesb lsen wird. zur Brfprrchung
kommt. und zwar durch He rn Regierungen« Dr, Tlaum
(fiührr Siraßbur :) dem Referenten für Jugendfürsorge iw
Ministerium des Inn ? n.

Alle an der Frage beteiligten Kreise, b-fordere alle
Beamten, die oo.i Am!swe:-m mit der JugendfürsorgeZu
lun hrben, sind zu der Bettammlung eingeiaden, die Be¬
amten werden von ihren Behörden zum Besuch der Brr-
sawmiung bemtaudt.

Handels- und Marktberichte.
Calw , !3 Igni . Aus dem am Mittwoch staitge-

habten Schwrimma-Ki war-n zmresührt: 3i2S -ück Milch-
schweine. de pro Paar L70—500 -4) doftrien und 18 St.
Läufer, von denen das Stück zwischen 300—450 ^ kostete.
Da der Markt anscheinend üdersührt w ir, blieben 170 St.
un verkauft._

Für dte Küche.
Anleitung za« Vrotbackeu

an« reine« Noggeumehl für Haushaltungen.
Nötige Zutaten: lO P ?v. Roggenmehl, 150 x
Saueririg. 3*/i Liter Wasier, 50 e Salz.

Der beim Bäck;? qehotte Sauerteig (H:fe ) wird mit
^ Liier lauwarmem Master möglichst fein aufgelöst, dann
werden 400 A Mehl zuzesetz!. Diesen Teig läßt man mit
Mehl bestreut und gm zugeüeckl in Zimmerwä-me 4 Giü.
strherr, aber nicht am Ofen oder gar aus dem Ofen. Dann
gießt man 2 Liter lauwarmes Wester dazu, vergreist den
Sauerteig ebenfalls wieder möglichst fein, nimmt 5V, Pjd.
Mchl dazu und arbeite! diesen Borteig süchtig durch. Wenn
er fertig ist, bestreut man ihn mit einer rü men Schicht
Mehl und deckt ihn gut zu. Dieser Borleig wird in Zimmer-
wärme nach drei Stunden genügend reif fein, was an dcn
in der Mehlfch'chl enlst henden Sprüngen zu erkennen ist,
keinenfollr darf der Botte g solange sichen, bis er zusammen-
fällt. Zum Teistmachrn werden 50 Gramm Salz in einem
Liter lauem Wasser aufceiöst nnd zu dem Bmtkio gegrstm
und mit dem übrigen Mehl Teig gemacht. Der Teig wird
ziemlich fest werden; es ist dies aber erfordert ch. weil bei
einem zu weichen Teig dir Gefahr droht, dß da« Brot
sich von der Rnde lsslöst und speckig wird Der fertige
Teig bleib) eine halbe Stunde stehen, dann werden die
La.de abgewogen und jeder Laib mit eiwns Mehl tüchtig
durchgrwirkt, nicht bloß rund gemacht. Ist da« Brot in
die Körbe gesetzi, fo mutz die Oserflächz mii Master be¬
strichen und bis zum Einschietzen nstz gehalten werden,
damit das Brot nicht R 'ste bekommt Das Brstreichen
geschieht am besten mit d«? naßqemach'en Hand.

Familiennachrichteu.
Etadt Nagold.

Gebu 1 ten:  2 , Mai-. Neinhold Dterkle Burgwirt1 Tochter:
». Mai: Theodor Schmid, Apotheker1 Tochter: 6. Mai : Paul
Grieshober, Bez. Geometer1 Sohn; 9. Mai: Fr. Bolz Schreiner
1 Tochter: 10 Mai: Jakob Klenk, Echreinermstr- 1 Tochter: IS.
Mai: Fell; Rebholj Schreiner. 1 Tochter; 18 Mai Wilhelm
Reichert, Schreiner, 1 Tochter: 28. Mai Karl Ratsch Bäckermeister
1 Sohn; 29. Mai Karl Küchele, G-pser1 Tochter.

Eheschließungen:  3 . Mai: Heinrich Jung, Schreiner mit
Luise Spöhr: 10. Mai : Wilhelm Knecht, Bauamlswerkmeistermit
Gctrud Knode!: 17. Mai: Karl Renz, Fabr. Arbeiter mit Katharine
Rath von Nemmifra Gde. Herzogsmeiler.

Strrvefälle:  11 . Mat: Gottlob Graf. Privatier St Jahre
0» , 15. Mai : Charlotte Faßnacht, Gllterschupprnarb. Tochter S
Jahre alt, 18. Mai: Erwin Schuon. Schuhmachermstrs. Sohn 7
Jahre alt, 25 Mai: Sara Enßlen, Stadttagl. Wie. SS Jahre alt.

Gestorben:  August Bätsch alt Ochsenwirt 66 Iohre alt,
Schönmiinzach:. Heinrich Himm ZiegeleibesitzrrSindelfingen; Emilie
Gonser-eb. Völker sLalmbach: Sebastian Schorp, 51 Jahre alt,
Bttring'n; Georg Schwarz, Metzger 4l Jahre alt, Kayh: Theresia
Mährle Rottcnburg.

Letzte Nckcheichte».
Versailles. Die Antwort der Entente ist

gestern abend Uhr übergebe« worbrnz sie be¬

steht aus einer handschriftlichenDenkschrift in der die ab-
geänderten Bedingungen verzeichnet sind, einer Mantelnote
und einem ErgSnzunzsstück. Die deutsche Delegation soll
in einer Frist von 5 Tagen erklären, ob sie gewillt fei,
den Bertrag zu unterzeichnen oder nicht; auf Borstellung
der deutschen Delegation hat dir Entente die Frist um 2
Tage verlängert.

Versailles. Bei der Abreise der deutschen Feiedens-
delegotion nach Weimar wurden aus der Menge heraus
Steine nach den Automobilen geworfen; verschiedene Mit-
glieder der Delegation wurden dadurch mehr oder weniger
schwer verletzt. Dis Kundgebungen der Menschenmenge
dauerten dm ganzen Abend an.

Weimar. Nach dem ersten Einblick in die Antwort¬
note läßt sich sagen, daß der Ton außerordenttich schroff
gehalten ist und dte deutschen Gegenvorschläge fast rundweg
abgelehnt werden.

Hrag. Der Pariser Korrespondent der yollandsch
Nieuw meldet über die Amdrmngen: Bezüglich des Scha¬
denersatzes erhalle Deutschland eine Frist von 4 Monaten,
die Vorschläge über einen Grsamtdelrag der Schuld, die
Zahlungsart sowie die Lieferung von Waren und Arbeit«,
kristung enthält. Diesen deutschen Borschlag verpflichten
sich die Alliierten innerhalb zwei Morsten zu beantworten;
innerhalb6—10 Monaten wird tu den Täten von Oder-
schkesien. welche Polen zusesprochen wurden, eine Bolkr-
absttmmung stattfinden. U:der Deulschlsnd« Zutritt zum
Völkerbund wird erklärt, daß Deutschland innerhalb kurzer
Zeit zvgrlssten werde. Die Alliierten werden sofort Ber
Handlungen einlrilen, dir aus eine Herabsetzung der Rüst¬
ungen hinzielen. Die Entente gewährt den deutschen
Minoritäten ihren Schutz; während der Okkupation de«
Unken Rheinuser« wird eine interallii-rle Ziotlbehörde ge¬
bildet, der sämtliche militärischen Behörden unterstellt sein
werden und die die Verwaltung der Okkupatlonsgebirte
durchführt. Deutschland erhält eine Frist von 5 Tagen,
bis zum 2l . Juni, innerhalb melchrr es seine Stellung,
nahm« zur Note bekannt geben mutz, wenn nicht, dann
weiden sofort militärische Maßnahmen getrosten.

8ür di» Schriftart»»« v»ra»t« »rtltch Pa«l Darr , Ragcld.
«ru» » «riss der« . « . AaisrrNiS«« ««Sdnuk-rii (Morl8<U>» >lio«-

Amtliche- .
Hberarnt Nagold.

GtrasteusperrrG » l z—Knppivg««.
Im Interest? des geordneten Fortgangs der Arbeiten

am Straßenbau Sul ;—Kuppn en wird der gesamte Ver¬
kehr zw schen beiden Orlen mit sofortiger Wirkung aus die
Dauer von 6 Wochrn aesperrt.

Ken 16. Juni 19!9. Münz.

Die ( Ltabt ) Tchnltheißruä « ter
wollen umgehend  bieher bericvten, wie hoch da«
Schulgeld  für den Besuch der Bolkrschul? festgesetzt
ist und wieviel dir Gesamtrlnnahme der Gemeinde aus

s dkm Schulgeld im letzten Rechnungsjahr betragen hoi.
Den IS. Juni 1919. Münz.

Bekanntmachung
betr. Pocken in Nagold.

Die z:.m Schutz vor Ansteckungsgefahr geschloffene
Wirtschaft zur T̂raube' ist dem Verkehr wieder
geöffnet, nagMmo.e Wohnung desinfiziert und die Be¬
wohner mit Erfolg geimpft stad.

Nagold, dcn 16 Juni 19!9. Obrramt: Münz.

Neifebrotnrarkeu.
Mit Erlatz drs Di ektoriume der Rrichrgetreidestelle

R.M. 1861 B. 22 wird bekannt gegeben, baß dir altrn
und neuen Retsedrotmarkm bis SV Jani d- . Js.
nebeneinander in Geltung sind. Bom !. Juli d«. Is . ab
gelten dann nur die Marken nrum Musters.

Dem Berb aucher dürfen bis z im SO. Juni 1919
einschließlich die dishrrigm Marken tu neur umzetauscht
werden. Nach dem 30. Juni 1919 ist ein Umtausch nicht
meh: zulässtz. es sei denn, daß .der Verbraucher ett en
LebensmittelkarLkNabmeldeschein oder sonstigen Ausweis
vorletzt, inhalts besten er übrr den 30 Juni 1919 hinaus
mit Rrisrbrotmarkeo ai strtt mit örtlichm BroldaM.- -zu
sriier Brotsersorgung verfehm ist. In allen andere« Fällen
find die Antragsteller sdzuweisen, und er ist ihnen zugleich
zu bedeuten, daß etwaige Eingaben an die Reichkg.trriSr-
stelle zwecklos sind.

Nagold, dm 16 Juni 1919. Obrramt Münz.

Verfügung de- Gtaat- kommiffarS für wirschaft-
Uche Demobilmachungüber de» Berkeh mit Hr«

an- der Ernte 1SLS.
Auf Gruad der Bunderratevero.-dvung über die wirt-

schssliich« Demobilmachung vom 7, Nov?mbrr 1918
(Rrichs Grsrtzbi. S , 1292) wird veisügli

8 1
Heu da?s nur gegen Brzugschria aufgikaust und a»-

gesetzt werden. Bezugscheins werden nur oem erteilt, der
das H?u in seiner Wirtschaft selbstb sucht. Dir Aus¬
stellung der Bezugscheins erfolit

1. für den Bezug im Wohnort oder ln anderei Grmein-
den der Wohnbezirk» durch bei Kommunalserband.

2 für den Bezug in andern Oreramlrbeziichen durch
die Landes,uttermittklstelle.

8 2.
Die Ausfuhr von Heu au« dem Bezirk eines Kam-

nmnalvrrbandz ist nur mt Gmehmigrngdrs Otzrramt.»,.

in Stuttgart de« Stadtschuttheißenamts. zulässig. Die
Genehmigung wird, soweit das Heu mit der Eisenbahn
ausgesührt wird, durch Abstempelung des Frachtbriefs,
wenn die Ausfuhr au» dem Bezirk mit der Achs« erfolgt
durch Ausstellung eine» Besörderungsschein« erteilt. Den
Beförderung»schein, der auf einen bestimmten Tag lauten
muß. Kat der Begleiter des Fuhrwers, mit dem da« Hru
ausgesührt wird, bei sich zu führen. Bet der Beförderung
van Heu auf der Eisenbahn find nachträgliche Bersand-
oersüguiigen des Absender in ollen Fällen nur zulässig,
wenn ste den Stempel des Kommunaloerband« tragen.

8 3.
Heber Beschwerden wegen Benveigerung der in § 2

bezeichnet««! Aurfuhrerlaudnt» entscheidet die Landessulter-
mittelstolle endgültig.

8 4.
Die Ausfuhr von Hru aus Württemberg ist nach der

Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos XU.
ArmeoHorp» vom 19. Februar 1916 (Kriegsbeil. V zum
Min.Amtsbl. S . 33l). welche nach dem Aufhören der
Belagerungszustandestn Wirkung geblieben ist. vrrboten.
Ausnahmen können tn besonder« dringenden Fällen von
der Landesfuttermittelstelle zugelastrn werden.

8 5.
Diese Verfügung tritt mit dem Tag der Verkündung

tn Kraft.
Stuttgart, den 13, Juni 1919 Schlicke.
Unter Hinweis aus obige Verfügung werden die Schult-

heißrnämter ersucht, dies« Beifügung ungesäumt ortsiwltch
bekannt zu geben.

Nagold, den !6 Juni 1919. Oberamti Münz.

Verfügung der LandesvirforgnugssteRe über be«
Verkehr mit Kirschen.

Aus Grund der §§ 12 und 15 der Beiordnung des
Vundesrat« über di« Beriorgungsregelung00m 25. Sep-
temdts/4 November 1915/6 Juli 19l6 (Reichs-Gesrtzbl.
1915 S . 607/728, 1916 S . 673) wird für das wültt.-
hahenz Bersorgunzsged et (Z 1 der Verfügung des Mini¬
sterium« de»Innern überG.'müse, Obst usw. vom 21. Mat
1917 (Staataanzeiger Nr. 118) mit Genehmigung de« G»
nährungsministertumr oersüat:

8 l
Der Ankauf, Absatz uno die Versendung von Kirschen

aus der Ernte 1919 unierliegr, soweit nicht die nachstehen¬
den Bestimmungen Anwendung finden, innerhalb de» württ.-
hohenz Bersorgungsgebiet« keiner Beschränkung.

8 2
Die Beförderung von Kirschen von einer Orlschasi zur

anderen, gleichgültig in wrsten Auftrag, durch wen. aus
welchem Wege und mit welchen Mitteln (Post, Eisenbahn,
Fracht. Eil , Expreßgut, R ?ise- und Handgepäck, Schsts,
Fuhrwerk. Trag last) die Beförderung geschieht, ist hei
Mengen von mehr als SV Pfnnb nur aus Grund eines
gültigen BeförderungSscheiue- zulässig.

Händler bedürfen zur Beförderung seder Menge Kir¬
schen eines Besörderungsschrinrs. Die Ausstellung erfolgt
nur an Händler, dte zum Großhandel mit Obst zugelastrn
sind, doch können in geeigneten Fällen auch Kleinhändlern
Beförderung»scheine für geringere Mengen erteilt werden.

8 3
Ist ein Besörderungsschein notweadtg, so wird er vom

Ort- vorsteher de- Abgangsorte- ausgestellt, wenn
der Verkehr innerhalb Landes fiattfindrt und

») der Erzeuger selbsterzeugtes Obst an seinen Betriebs-
oder Wohnsitz befördern oder die Kirschen aus einen
Markt bringen will, oder

d) der Erwerber zu den nahe» Verwandten de» Erzeuger«
(Ehegatten, Eltern. Großeltern. Kinder, Enkel und
Geschwister) gehört und die Kirschen zur Verwendung
im eigenen Haushalt erwirbt,

sonst von der Landesveisorgungrstelle.
8 4.

Bet demO tsoorsteher kann der Antrag aus Ausstel¬
lung eines Besö.derungsschelns mündlich oder schrtfilich. bet
der Landes»ersorgung»stt!le nur schriftlich gestellt werden.

Er muß enthalten
») Nsmen, Berus und Wohnort des Empfängers,
d) Nsmen. Brrus und Wohnort de« etwaigen Besörde-

rer», wenn dieser nicht zugleich der Empfänger ist.
») Namen. Beruf und Wohnort dr» birhertqen Besitzers,
ä) Menge, die abgtsetz), erworben oder bes- rdert werden

soll.
«) beabsichtigte Beförderungsart(Post-, Fracht-, Eil-,

Expreßgut, Reisegepäck. Handgepäck, Schiff. Fuhr-
werk, Traglaft usw.),

t) Empfangesrt
8 S.

(1) Der BesördrrutzKsschein. der o»n einem Ortsoor-
steh« auegrstM wird, hat zu loulen:

Besörderungsschein
für . Kirsten noch.

oder aus den Markt in.
(Nichtzutreffendes zu streichen.)

Den . . . . . 1S19.
(Stempel des Schulthelßensmis.)

(2) Der Besörderungsschein gilt drei Tage, den Tag
seiner Ausstellung eingerechnet.

(3) Erzeugern, dte zur Beförderung»on Kirschen an
ihren Betriebs- oder Wohnsitz einen Besördrrungaschetu
brauchen, find ans Antrag i« voraus Scheine zu den ver¬
schiedenen Sendungen auszuflellen.

8 6.
Der Besörderungsschein der Laudrsversorgurigssteüe

ist nur aültia:



») wenn er ordnungsmäßig«usgesüll» und auf ihm keine
Aeuderung oorgenommeu ist;

d) wenn er mit dem Stempel der Land« Versorgung»-
stelle versehen ist;

«) bis zum Ablauf der aus dem Besürderungsscheinver¬
merkten Brsörderungssrist. spätestens aber bis zum
fünften Tag« des aus den Ausstellungsmonat folgen¬
den Monat».

8 7-
Der Besörderun-sschein wird bei Post- und Bahnbe-

sörderung mit den Begleitpapieren verbunden. Tr mutz
während der ganzen Dauer der Beförderung mit dem Be¬
gleitpapier und der Sendung verbunden und dieser nach
den Bedingungen angeschlossen bleiben, die für die Besöide-
rung der Paketkarten, Frachtbriefe usw. allgemein gültig
sind.

Sofern die Beförderung nicht mit der Post oder Bahn
erfolgt, hat derjenige, der die Kirschen mit sich sührt oder
die Sendung begletret, den Besörderungrschrin während der
ganzen Dauer der Beförderung mi! zufühcen.

Berartwortlich für di« Beförderung unter Benützung
eines gültigen Besörderungsscheines find die Versender,
Empfänger und Beförderer der Kirschen.

Die Post- und Eifenbahnstellrn rühmen keine Kirschen-

Bez,-WbM-Verein Nagold.
Generalversammlung

am Bountag den LS. Juni
nachm. 2 V, Uh im Gasthousz. „Stern¬

in Altensteis.
Tagesordnung:

1) Mahl d?s Dorfrands.
2) Dekcnnraabr de: Ncchnu: g von 19!< und Eutlastung

der Ka sieis
3) B-'kcht üb»r die Boumwärleiveisammlung und die

Landesoes mm'u g in Stuttgart.
4s Besprechungw g-n der erl dtgten OA Buumwanflelle.
5) Deuchte»Hartung ee- Borstands dir ObstvelweUungs-

cenbsferschast über dos Grschäftsergednis.
6) Boitraq des Ga tenbaugehilsen Walz  in Hoh nheim

iibr. Obstbau.
Die Mitqli<der d,s Obstbau Verein» und der Obst-

vkrwerlungrgknossrnsch'usi werden zu zahlreichem Btfuch
einceladen.

Borstand.
Schulth. Dengle ». Ebhau«eu.

G 'N

Wohnhaus
mtr Räumtichkeiteu, ee gnet für mech. Werkstätte i ;
Ragvld oder Umgebnug

zu kaufen gesucht.
Offerten unter kl. k'. mit P eisangade an di« Ge-

schäittstelled-s Blau - « orten.

-

3- 4 Amerlklite
sucht

Ernst Kirchherr , Calw.
Nagotd

Hack-
PMge

find eiugetroffen bei
kerz L 8i !nM
Steinzeug-

Einmachtöpfe
in allen KrSßen

empsetlen
Beeh Ziegler

G. Schrride»'» N Lsotger
«ltenst iq. Te>. 9
Buche aus 1. 3uir «m

fleißige«

für Küche und Han - Halt
bei gutem Lohn.

Ernst Geugeubach
z. Herzog Eberhard
Bad Liedeuz-ll.

TüchtigeS

zum soso tigeu Eintritt
gesucht

Medev. Havsmeister
Teminar Na ^oid.

Gesucht
wird s n junge». drSstlge«

für Küch« »n^ Dausorbeil.
Hotel Adler

Cakw
Nogmo.

Für sosoit-nird r n

Mädchen
sntcht Uber 14 Jahre) als
Kindermädchen für lagsüdrr
gesucht von
FrsuMttzgermt'stn Ranser

Bohrh îst».

sendnvg über 30 Pfund ohne gültigen Beförderung,schein
zur Beförderung an. Wenn sie vermuten, daß «ine ohne
Besörderungsschein aussegebene Sendung Kirschen enthält
oder daß «ine mit einem Besörderungsschein aufgegebene
Sendung mehr Kirschen«nlhätt, ol« nach den Gewichts-
marken zulässtq wäre, weisen st« die Annahme der Sendung
so lange zuiück, bis ihnen der Nachweis erbracht ist, daß
dt« Sendung deinen unzulässigen Inhalt hat.

8 «.
Der Verkauf und Erwerb von Kirschen auf dem Baum

mit oder ohne Bersteigerung ist verbaten. Ausnahmen hie-
von werden nur von der Land««versorgung»stelle erteilt
und zwar in der Reacl nur für Bäume, die Eigentum des
Staate» oder der Gemeinde sind. Der Erwerber eines
solchen Ktrschenertrags gilt nicht als Erzeuger.

8 9.
Der Erwerb von Kirschen zur gewerbsmäßigen Ber-

arbrilung und Kons«roierung ist verboten. Ausnahmen
hievon bewilligt die Lanresoeisorgungsstelle.8 io.

1) Sämtliche am Verkehr mit Kirschen Beteiligten
find verpflichtet, den Beamten und Beauftragten der
Landerversolgung«stelle, de» Kommuraloerbonds, der Ge¬
meinden und der Polizeibehörden die Besichtigung aller

8oiill1ffg. äell 1919. llsedm. VrS vbr H
Komsi ' l

in «l«r Vurntiali «.

OiOelin, Gert»ZMenv.viir.üluvli. Z
Äit ^ irkenäs i t

krs .n Itlsre . kloss -NilekIos , > ^ ^ ?
krsu Keller , Loll- ert «S-ixeriune ° s». -
krl . Asxer , ! Swttxsrt.
^eniinsrelior iisil -Orckeiiler.

X» Llsvler : 8s« . I ŝdrer Lerver.
Leitmix : Obsrlstirsr Svlimlä.

k iiilrilt : Xsiiimerlerle 8it2v UN. 2. —
krele klütr « UN. I —

V « rv « i-Ii » ak sb voullsrsts^
)0 bei 6 . N . / s 18 er , Lnvliksuilliuir , ksxolck.

»<> Qc > Oc > Qc >O « O0c > Oc > c »«> OO < ) c> c) c> O<

Nagold.

Prima Gartenschläuche
und VZ Zoll ( Gummi ) sind wilder eiugetroffeu,

sowie
MeiBs-SriMO Hirz»I. Berslhraiwige«.

Mesfiilg-Wilsserleitmgrhlih»eil
iu jeder Größe sind wieder am Lager.

Karbid  in Kö nmrg 8— 15 mm.
Zugleich bringe ich mein sämtlichen

Fahrrad -Ersatzteile
in empfehlende Erinne ung.

Repllralur-Kiifiell.lL.Gummilösungu.BentilWiillchle
sowie großes Lager in

Iahnad-Laleruell. Vreuuer uud ZubehSr.
Hchloffermeister.

Lelefon S2.

Verkaufes eine
6jährige ZM '

^SchWrzbkM-Slute,
gut im Zug, gängig;

dieselbe ist zur Zucht geeignet. Ange¬
bote nimmt entgegen

Christian Buob z „Adler",
Pfalzgrafenweiler.

Nagold
Verkaufe hevte adeud

7 Uhr d»

Heuertrag
oou LS Ar Wiese hin er
dem HauS.

Friedrich Tchwarz
mrch Diödelschrrine'«.

Ein kleines Stück mit

Heugras
am Schlotzberg

ist zu Verpachter.
Nähere« zu erfragen bei

d»r Grschäst-st !!»d. Blatie».

Behältniffe, worin Kirschen ausbewahrt oder befördert
werden können, außerhalb ihrer Wohnräume zu gestatten.
Bei Gewerbetreibenden erstreckt sich diese Beipflichtung auch
auf di« Wohnräume.

2) Die bei Ausübung der Ueberwachung Vorgefunde¬
nen Kirschen, bezüglich deren ein vorschriftswidriges Ver¬
halten des Besitzer« anzunehmen ist, find von den Beamten
und Beauftragten dessen Gewah sam zu entziehen und nach
Anweisung der Lande,oersorgungsstelle der o:dnungsmäßt-
gen Verwendung zuzusühren. Der Erlös Ist dem Besitzer
nach Abzug der Kosten auszufoigen, soweit nicht etwa
weitrrgehende Bestimmungen Anwendung zu finden haben.
Die Festsetzung des Betrages, der dem Verwahrer zukommt.
erfolgt durch die Landesorrsorgungsstelle endgültig.

3) Die Landtsoersorgungsstells kann zur Uebe»
wachung der Durchführung dieser Verfügung weitere Be¬
stimmungen treffen.

8 n
Zuwiderhandlungen gegen di« Vorschriften dieser Der«

sügunq werden mit Tefängni» bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1580 -4 bestraft.

8 12.
Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart, den 27. Mai 1919. Ekert.

Ich eröffne nächst- Woche zwei

WeMM ALNM.MMmse
in Ra «old — einen iür Anfänger, einen für Fo «geschür¬
tem-. Noch rtm-rige Zmneitzungin»»bittet

K - Legel , Lehrer der Stenogr ,
E Ealw.

WM
Zu dem Wehnhaus M Henn Adolf Gropp i«

Rohrdorf hnkenw'r dt«
Erdarbeiter»

zu vergeben. Acdett,beschrieb und Pläne l egen ab Don¬
nersrag. d n 19. ds. Ms . im Geschäftszimmer des Heir»
Gropp zu» Ltnstchrnohm« auf. Angebote mit o'eizehn»ttot.-r Ve'*>'nd.stchv»it sind bis

spätestens 26. ds. Mts.
an Herrn Gropp etnzureichen.

Die Ba «Iekt« vg:

Hermann Hick
Büro für Arch tektur uud Bauiugenieurwefen

Inhaber Hermann Hick s . Fritz Gropp
Pfor .cheiw» Fr -Str . 107 Fernspreche» 2716.

Terrazzo
in allen Farben uud

Körnungen

Vaufalztafel
„Cosmos"

für feuchteWandeu.Decken
lmosrhl-n

Beeh Zregier
G. Schnctüe»'» Nachsaiger
Mltenftsifl. T«l 9
Seminarist (Kriegrieiln.)

such« mödl. freundl.ZiMtt.
Näherei bei der Geschäfts,

st-lt« d--- Blotes
)c>od >Oc>ocÄoc

Sechs
Lebens-
Bilder 8
aus der inneren 8

^ und äußeren Mission
o mit Abbildungen vo>» o
ÜVberlin , volkening . ö
- Schrenk, wichern , -

^arms .Bodelschwingh
Geb. Mk. tz.60.

^ vorrätig bei .
8 K. 1V. Lslser. 8

kuetiiiainiillnx . t?8
o »oc>ooosQc >Q2oo

»»»»»» , , , ,

r

sv»!
:S

S«

s»»a

kirmouosw«,
o

KescbSttLpspi«?
o

vruellLLvbe
o

vstum-
nnff üsblung»

Stempel
o

^ lieferi

! b,v»r «n ->n»i<1lji
Z1»K«»I«L.

! Nagold.
EchteWiWWe

(Auslandsware)
emp ?iehli

Albert Raaf
Bahvbn si-. 52.
Miod rsbach.

D rkause
«in

6 Monate
a'tes

EWllrilld.
Daniel Bchöahardt

Ä »ke..
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